1. Akt
1. Szene
Tarfner, Gröbner, Rampf, Mia

Es ist Abend und ein paar Lampen vergeistern ihr Licht. Die Kellnerin Mia spült Bierkrüge am Trog. Tarfner, Gröbner und Rampf sitzen an einem Tisch. Auf einem Stuhl neben ihnen liegen drei Feuerwehrhelme. An einem Tisch im Hintergrund sitzen ein paar Sommerfrischler (Schauspieler aus den weiteren Rollen), die intensiv eine Wanderkarte studieren.

Tarfner
(trinkt vom Bier, stellt dann den Krug ab): D e s  Löschen is ma liaber 



wia des von heut Nachmittag.

Gröbner:
Und es is aa net so anstrengend, weilst bloß oa Hand dazua brauchst (trinkt ebenfalls).

Rampf:
Und an Brand kriagst aa koan. Höchstens an Rausch (lacht und trinkt).

Tarfner:
I hab schier gmoant, dass ma’s nimmer dalöschn, a so hat des brennt. – Es is halt a großer Hof gwesen, an’m „Guggn“ der sei.

Gröbner:
Da hast reht. A großer Hof war ’s.

Rampf:
Aber jetzt hat er an Dreck im Schachterl. Und i vergunn’s eahm fast. Weil er oiwei so a stolzer Hund is.

Gröbner:
Trotz seiner Schulden.

Tarfner:
Jetzt hörts aber auf. So unrecht is der Guggn na aa wieder net.

Rampf:
Weil er Dir halt im vergangenen Winter a Fuhr Holz g’schenkt hat. Drum is er net unrecht.

Gröbner:
Samt ’m Wagen, gell? Da waar er mir aa recht.

Tarfner:
Was wollts denn, der Hof vom Guggn is ja versichert. Und guat, des derfts glauben. Des is für’n Guggn rein gar nix. Der baut sich vui an scheenern wieder auf.

Gröbner:
Und seine Schulden? Wer moants, dass eahm die zahlt?

Tarfner:
Die zahlt schee brav sei Versicherung.

Rampf:
Es kaant oan’m fast so vorkomma, wia wenn der Guggn sein’ Hof selber o’zunden hätt. Der Hartl moan i sagt des aa.

Mia:
Der Hartl? Daß i net lach! Was wui denn der scho sagn. Der wohnt ja scho lang nimmer da.

Gröbner:
Gell, scho lang? Scho sehr lang wohnt Dei Hartl nimmer da?

Mia:
Des is net „mei“ Hartl, merk Dir des, Gröbner. Was war, is vorbei.

Rampf:
Bloß Dei Bua is net vorbei. Dei Bua, den Dir der Hartl gmacht hat.

Tarfner:
Laßts der Mia ihr Ruah. Die hat a so so vui mitmacha müassn mit dem versuffan Teife. Und der kloa Bua konn ja schließlich nix dafür.

Rampf:
No ja, ma werd doch no a Wort sagen derfa.

Mia:
A solchas net! Und überhaupts derfts jetzt hoamgeh. Jetzt habts gnua g’löscht. Und Dei Oide is net grad für ’s Löschen, oder Rampf?

Rampf:
Menschenskind, mei Oide! Da hab i glei gar nimmer drodenkt. – Jetzt derf i aber renna.

Tarfner:
Gell, Du hast an Morus vor Deiner Barbara. – Du derfst ja direkt dankbar sei, dass der Guggn abbrennt is. Sonst kaamst ja Du nia ins Wirtshaus. Höchstens, wennst Dein’m Schnuckibuzzi a Nährbier holen muaßt. Zwengs ihrer schlechten Nerven. (Gelächter)

Rampf:
Hä, hä, hä! Ihr könnts leicht lacha. Aber Ihr habts ja net so a Bißgurn dahoam wia i! – Mei war i bläd, wia i des Miestviech g’heirat’ hab! Eine reine Verblendung war des. Aber i zoags ihra scho no amoi!

2. Szene
Vorige, Barbara Rampf

In diesem Moment betritt Barbara, sein wohlbeleibtes Eheweib, die Szene.

Tarfner
(schiebt sich den Hut in ’s Gesicht): Auweh zwick.

Gröbner:
Pfüad Di Gott, schee frisch.

Barbara:
Ja sag amoi, was buid’st Dir denn Du ei? Schaugst net glei, dass D’ hoamkimmst!

Rampf:
Ja Weibi... Net schimpfa... I wollt grad gehen. Ehrenwort.

Barbara:
Hoam sollst geh, sag i! Aber schleun Di a bißl, bevor i ungmüatlich werd. ’S ganze Gschirr steht no dahoam und er, er sauft. Was san denn des für neue Sitten? (stützt die Arme in die Hüften): Oiso, braus ab!

Rampf:
Ja Weibi! (im Abgehen, zu den anderen): Sagts ma’s fei, wenn’s wieder so brennt. Net vergessen, gell (ab)!

Barbara:
Die neuen Bräuch von wegen Gleichberechtigung reissen bei mir fei net ein, des sag i Dir. Der Herr bin i und des bleib i aa (ab)!

Tarfner:
Da hast mi g’haut. Da werd’s mir glei selber Angst (nimmt einen tiefen Schluck). 

Gröbner:
Der Hamperer is ja selber schuld. So wia ma sich bett’, so liegt ma. Sowas gibt’s bei uns dahoam net. Des waar ja des allerscheena.

Telefon klingelt.

Mia
geht in ’s Innere.

Tarfner:
Sowas derf ma gar net einreissen lassn.

Gröbner:
Sonst bist verratzt auf alle Zeiten.

Mia
(kommt zurück): Gröbner, Dei Frau hat o’gruafa, wost so lang bleibst. Sie is wieder so schlecht beinand. Ihr Migräne, Du woaßt scho, hat s’ gsagt.

Gröbner:
Um Gotteswillen! Hoffentlich geht’s ihr net so schlecht wia vorig’s Mal, wia ma beim Gruaber g’löscht haben. – Mei arm’s Weibilein (schnell ab)!

Tarfner
(grinst): Schaug ’n nur grad o, den armseligen Tropf. Der is der gleiche Zacherl wia der Rampf. Bloß is dem sei Oide a bisserl schlauer. Die packt ’n auf der andern Seitn. Wenn i des so siehg, na bin i froh, dass i net verheirat’ bin. Die Weiber san scho a Rass für sich.

Mia:
Mei Tarfner, die zwoa Laddierl haben’s halt übersehng. Da konn ma nix macha. Aber woaßt, was mir oiwei im Kopf rumgeht? Der Hartl. I kenn den Kerl zu guat. Verleumden, des konn er. Und net schlecht. Der Hartl is a Lump.

Tarfner:
Denk nimmer dro, Mia. Laß die Zeit tot sei. Wenn’s aa no so schwer is. Er is net der oanzige Lump. Wie geht’s Dein’m Buam eigentlich?

Mia:
Guat, recht guat. Aber woaßt, es is halt hart, wenn a Muatter ihr Kind net habn konn. Des is hart, Tarfner, des derfst mir scho glauben.

Tarfner:
Hörst vom Toni gar nix mehr?

Mia:
Naa, seit er in der Stadt drin is, is’s aus.

Tarfner:
Er wird aber bestimmt komma, wenn er hört, dass der Hof von sein’m Vater abbrennt is.

Mia:
Moanst? I glaub net. Er studiert doch in der Stadt.

Tarfner:
Werst sehng, er kommt!

Mia:
Was glaubst jetzt Du, Tarfner? Moanst, dass der Hof vom Guggn o’zunden wordn is?

Tarfner:
Mei, da konn ma gar nix sagn. Des muaß d’ Untersuchung ergebn. Der Guggn moant, es war a Kurzschluß in der Tenna.

Mia:
Mir tuat er leid, der Guggn. Er is a guater Mo und g’rackert hat er sei Leben lang. Und jetzt, weil er was hat, san s’ eahm alle neidig.

Tarfner:
Aber um seine Schulden net. Des verstehn die Deppen ja net, wenn ma was Groß’ o’fanga wui, dass ma na Schulden macha muaß. Wenn ma nix riskiert, na konn ma aa nix verlanga. Von nix kommt nix.

Mia:
Der Guggn wohnt doch jetzt beim Bürgermoaster Sterr, oder?

Tarfner:
Ja, bis die Sach erledigt is. Guat, dass ’n der Bürgermoaster aufgnomma hat. Des war doch a bissl vui für eahm. Und der Jüngste is er ja aa nimmer. (trinkt): Und des zwischen dem Toni und Dir, des geht eahm heut no nach. Er hat oiwei gmoant, dass aus Euch zwoa was werd. Dabei hast Du an Hartl g’heirat’. Und ehrlich, Mia, i hab’s aa net verstanden.

Mia:
Mei Tarfner, des hat oiß so komma müassen. Der Toni is in d’ Stadt eini und hat sich um mi nimmer kümmert. Der Hartl is ma oiwei nachg’stiegen und hat ma scheene Augen gmacht. Was bleibt da an’m Madl, des ganz alloa steht, na scho anders übrig? Und damals war der Hartl ja no net a so. Erst nach’m Kind is er so worden.

Tarfner:
Es is a Kreuz mit’m Toni und Dir. (zieht die Geldbörse): Was kriagst ’n? 

Mia:
Gehst scho?

Tarfner:
Scho is guat. Den ganzen Abend war i da. Pfüad Di Mia. Kaanntst aa ins Bett geh, is scho ganz schee spät. (deutet zu den Sommerfrischlern): Aber Du hast ja no Gäste, die für’n Umsatz sorgn (ab).

3. Szene

Mia, Toni

Mia
(gähnt): Ja, da hast recht. Die sorgen für’n Umsatz. In drei Stund zwoa Überkinger. – Guat Nacht, Tarfner.

Sommerfrischler: Wir möchten gern bezahlen, Frollein!

Mia 
geht zu den Gästen und kassiert ab. Die Gäste gehen. Mia bindet sich die Schürze ab und löscht die Gartenlichter. Sie setzt sich auf einen Stuhl nahe dem Haus und stützt den Kopf in die Arme. Die Türe zum Gastraum öffnet sich und Toni erscheint. Er trägt einen modernen Straßenanzug und hat einen Koffer bei sich. 

Toni:
Auweh, die macha scho zua. (er tritt leise näher, räuspert sich): Hallo Wirtschaft!

Mia
(schreckt auf): Heut is a Ruah, heut gibt’s nix mehr! Oamoi muaß Schluß... (dreht sich um): Ja der Toni!

Toni:
Grüaß Di Mia!

Mia:
Wo kommst denn Du her?

Toni
(deutet auf die Türe): Von da drin halt.

Mia:
Was tuast denn Du no so spät bei uns?

Toni:
Du werst es net für möglich halten, aber i wart auf d’ Trambahn.

Mia:
Auf was? – Ja ja, mach Di nur lustig über mi.

Toni:
Geh Mia, i hab doch bloß Spaß gmacht. – Bist alloa?

Mia:
Freili, wer soll denn da sei?

Toni:
No, Dei Mo halt.    

Mia:

Wer?

Toni:

Der Hartl halt.

Mia:

Du bist gemein, Toni. Du woaßt genau, dass wir g’schieden san.

Toni:

Jeggerl na, stimmt ja. Aber es kaannt ja sei, dass er no oiwei zu Dir kommt. Des gibt’s öfter wia ma moant.

Mia:
Nix kaannt sei. – Was machst ’n bei uns heraus’? Auf’m Land?

Toni:
Fertig bin i mit’m Studiern. Und der Vater hat mi o’gruafa, dass der Hof abbrennt is. Na hab i halt mei Sach zsammpackt – und da bin i.

Mia:
Bleibst jetzt da? Für oiwei?

Toni:
Warum interessiert Di denn des so?

Mia:
Ja mei, so halt. Dei Vater werd sich bestimmt freun.

Toni:
Sonst neamd?

Mia:
I wüßt net, wer sonst no.

Toni:
Is scho guat. – I wollt bloß schnell no reischaugn bevor i zum Bürgermoaster geh. 

Mia:
Da bist früah dro, um elfe in der Nacht.

Toni:
I konn ma d’ Züg net raussuacha. Aber i geh glei wieder.

Mia:
So hab i’s net gmoant.

Toni:
Übrigens: Wie geht’s denn Dein’m Filius?

Mia:
Guat, was moanst’n Du?

Toni:
Sei doch net oiwei glei so fahrert, wenn ma Di was fragt. (zündet sich eine Zigarette an): Du sag amoi Mia, woaßt Du was Genaues wegen dem Brand auf unserm Hof?

Mia:
I? I woaß gar nix.

Toni:
Überhaupt nix?

Mia:
Wenn i Dir’s doch sag, gar nix. Bist vielleicht bloß zwengs dem komma?

Toni:
Naa, net alloa. – Mi hätt’s bloß interessiert.

In diesem Moment erscheint hinter den Bierfässern eine schwarzbehandschuhte Faust, die ein Stilett, auf dem ein Zettel steckt, in ein Bierfaß stößt.

Mia:

Jessmariandjosef!

Toni:

Varreck hast g’hört!

Mia:

Um Gotteswillen, ein Mörder!

Toni

(rennt zu den Fässern, schaut um sich): Fort! Verschwunden! A so a 



Dreckhammel!

Mia

(zieht das Messer aus dem Fass): Schau Toni, a Briaf!

Toni:

Was, a Briaf? Was steht denn droben?

Mia

(gibt ihm den Brief): Da, lies selber.

Toni

(liest laut): “Warnung! Mischen Sie Ihnen ja nicht in die Sach rein! Sonst schnackelt’s! Der Guggn hat den Hof anzunden. Basta! Der RÄCHER.“ – Jetzt haut’s mi vom Stangl. A so a Kerl! Sagt, daß der Vater an Hof o’zunden hätt. Den Briaf muaß i eahm glei zoagn. Und mit „RÄCHER“ unterschreibt er. Wia im Wilden Westen.

Mia:
Sag amoi, hast Du denn gar koa Angst, dass Di wer ermorden kaannt?

Toni:
Naa, gar koane. So leicht geht des net.

Mia:
Aber wenn er Di mit’m Messer troffen hätt?

Toni:
Hast Angst g’habt um mi?

Mia:
Naa, des net. Aber i mag koa Bluat in der Wirtschaft. Mir werd immer schlecht davo.

Toni:
Ach so. (geht zur Türe): Aber i hätt scho selber saubergmacht. Mei Bluat moan i, woaßt.

Mia:
Was?

Toni
(grinst): Net so wichtig. Jetzt konnst ins warme Bett geh und mi werden s’ ermorden, so alloa in der finstern, kalten Nacht. Aber des is Dir ja wurscht. Oiso, pfüad Di.

Mia
(ängstlich): Bleib halt dann da, Toni.

Toni:
Wo? Bei Dir? In Deiner Kammer? Nimmst Du an jeden mit nauf?

Mia:
Du bist a ganz a gscheerter Lackl! (weinerlich): Geh nur zua, mir is oiß wurscht, was s’ mit Dir macha.

Toni:
Guat, na geh i halt. Lebe wohl mein teures Herz (ab).

4. Szene

Mia, Hartl

Mia
(schreit ihm nach):  T o n i !  (dieser dreht sich aber nicht mehr um. Sie spricht für sich): Der dumme Kerl. Wenn der wüßt... (sie öffnet die Gasthaustüre und will hineingehen, aber da steht eine Gestalt im Rahmen. Sie weicht zurück, presst die Hand auf’s Herz): Aa! – Hilfe! – Ein Mörder!

Hartl:
Psst! Haltst net glei Dei Goschen! Möchst vielleicht die ganzen Nachbarn aufwecka?

Mia:
 Der Hartl. Gottseidank.

Hartl:
Ja ja, der Hartl. (spöttisch): Dein Exgatte.

Mia:
Was wuist denn Du da? Mitten bei der Nacht? Brauchst vielleicht Zündhölzl zum Zündeln?

Hartl:
Du gell, tua Di fei halten. 

Mia:
Wia kaannt i a so a rohes Mannsbuid wia Di vergessen. Naa naa, Du bleibst mir in Erinnerung so lang i leb.

Hartl:
Da schau her, die gnädige Frau Mia. Da kommst vorbei und wuist a guats Werk toa, und wia werd’s oan’m dankt? – Gemeinheiten werden oan’m gsagt!

Mia:
Du und a guats Werk toa! Da muaß i fei scho lacha.

Hartl:
Mei, i bin ja aa a Mensch.

Mia:
Ja, und was für a guater.

Hartl:
Halt jetzt Dei Mäu und paß auf. I wollt Di bloß warnen. Gib Di mit dem Buam von an’m Brandstifter net ab. Des kaannt g’fährlich werden. Der Apfel fallt net weit vom Baum, hoaßt’s. Und wer woaß, vielleicht steckt der Junge mit sein’m Vater unter oaner Decka.

Mia:
Schaamst Di Du gar net? Andere Leut so grundlos verdächtigen. An ehrbaren Bauern.

Hartl:
Pah! An ehrbaren Bauern! A Brandstifter is er, a ganz a hundsheiterner!

Mia:
Woher wuist’n Du des so genau wissen? Warst Du vielleicht aa dabei?

Hartl:
Naa, werte Mia. I war bei der Evi die ganze Nacht. I hab mei Alibi. Aber der Guggn war alloa dahoam. Ganz alloa.

Mia:
Laß mir mei Ruah mit Deine Verdächtigungen. Mi geht des nix o. Und Di geht’s nix o, mit wem i verkehr. Merk Dir des, Leonhard. Und jetzt möcht i ins Bett geh.

Hartl:
Mit Dein’m Toni, ha? Mit Dein’m Helden, mit Dein’m gstudierten?

Mia:
Auf sowas gib i Dir gar koa Antwort. Guat Nacht.

Hartl:
I hab Di g’warnt. (sein Blick fällt auf das Stilett, das auf dem Schanktisch liegt): Was is’n des für a Puffer?

Mia:
Des... des g’hört an’m Toni. Er hat’s scheints vergessen.

Hartl
(sieht sich das Stilett genau an): So, dem Toni sagst? I woaß aber gwiß, dass des Messer an’m Gröbner g’hört. Was sagst jetzt, ha?

Mia:
Was, dem Gröbner?

Hartl:
Gell, da bist platt.

Mia:
Geh, Schmarrn. An’m Toni g’hörts! Des konn i beschwörn.

Hartl:
No ja, vielleicht hat’s eahm der Gröbner gschenkt. – I geh jetzt. Guat Nacht.

Mia:
Du Hartl?

Hartl :
Was is’n?

Mia:
Tuast ma an Gfalln?

Hartl:
Kaannt scho sei.

Mia:
Sag nix von dem Messer. Magst?

Hartl:
Warum?

Mia:
Mei, so halt.

Hartl:
Von mir aus.

Mia:
Konn i mi verlassen? Oamoi, Hartl?

Hartl
(mürrisch): Von mir aus. – Guat Nacht (ab)!

Mia
(atmet auf): Des werd ja immer komischer. Wia kommt denn des Stilett vom Gröbner da rei? Des muaß i morgen glei an’m Toni sagen. (gedehnt): Der  R ä c h e r ! Des gibt’s doch bloß in an’m Krimi. Der Toni sagt des gleiche. Oder es is a Verruckter (löscht das Licht, geht ab ins Haus)?
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